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Alan barf bie fNenfcßen nicht Heiner machen wollen, als fie
finb. ©an foil fie aber auch nicht größer machen. Sas gilt für
bie ©ebrechlirhen. in befonberem ©aß. Sem Behinberten traut
man gerne su wenig ober su Diel su. 3u wenig, roeil fein ©e=

brechen fo offenfichtlich ift, meil er ©ebulb unb ijilfe nötig bat,
meil ibm nicht biefelben ©öglichfeitett offen fteben, wie bem
Normalen. Unb es ift leichter unb billiger, mit etwas gefühlooll
geäußertem ©itlecb ben ©ebrechlichen fein linoermögen fühlen
3U laffen, als sah unb finbig ©ege su fuchen, ihn inftanb 3U

feßen, feine befchräntten Kräfte su nußen. Eltern bagegen finb
oft in ©efaßr, bie fieiftungen ihrer anormalen Kinber su über*
fcßäßen. Sie feben es oielfach nicht ein, wollen es nicht einfehen,
baß ein Sorgenîinb Iba ift, bas mit ben gewöhnlichen Erste*
bungs* unb Unterrichtsmitteln nicht genügenb geförbert werben
lann.

©s ift eine her widjtigften Stufgaben her gürforge, bie

Schüblinge aUfeitig 3U erfaffen, rafch bie ©ögticbfeiten für ben
©inselnen 3U ernennen unb bie Umgebung unb ben ifilfsbe*
bürftigen fetber su einer richtigen Einteilung bem ©ebrecbeu
gegenüber su ersteben. 3m îleinen Kreis bies su oerwirtlichen,
bemühen fich oiete Ersießer, gürforger unb gürforgerinnen, im
großen bie Drganifationen unb gacboerbänbe. So trachtet auch

Bro 3nfirmis nicht nur, ©ittet su fammeln für bie praftifche
hilfe, fonbern ebenfofehr, bei Beßörben unb in weiteren Krei-
fen bas erforberliche Berftänbnis su wecfen für bie befonbere
Sage ber Beßinberten.

Senn in ber heutigen Seit gelingt es nurmehr feiten, taub*
ftumme, blinbe, geiftesfchwache ober förperlicß gebrechliche
3ugenbliche ins Erwerbsleben einsugliebern. Sie ©obltätigfeit
hat fich ihnen baßer in oermehrtem ©aße suwenben müffen,
unb in ben Ießten 3ahrsehnten finb benn auch überall heime
unb ©erfftätten eingerichtet worben, wo fie sur Anleßre unb
SSerufsausbilbung eingewiefen werben tonnen, ©rft nach grünb*
lieber unb forgfältiger Ausbilbung gelingt es bann, ben einen
ober anbern ibiefer Seilerwerbsfähigen in eine Arbeitsftelle su

bringen, wo er feinen gähigteiten entfprechenb befcbäftigt wer*
ben tann unb meift auch imftanbe ift, feinen Sebensunterhalt
felber su oerbienen, ober fich both sum größern Seit felber su
erhatten.

Bro 3nfirmis, bie Schweiserifche Bereinigung für Anor*
male, würbe 1920 gegrünbet, oorab sur Behebung her Notlage,

in welche bie ©eßrsabt ber Anftalten burch ben Krieg geraten
war. Schon bie erften Ilmfragen seigten aber, baß bas giet ber
neuen Bereinigung nicht allein bie Befferftellung ber Anftalten
fein tonnte. Außere Aufgaben erwiefen fich als ebenfo bringtich-
Es galt, einselne gaebgebiete aussubauen: Sie Berwirtlichung
sahtreicher gorberungen lag außerhalb ber ©öglicbfeiten ber
Einseiwerte unb ließ fich nur erreichen burch gemeinfames Bor*
gehen. Auch war bie Schweiserifche Bereinigung für Anormale
bemüht, anläßlich ber Nettifionber Brimarfchulfuboention oer*
mehrte ©iitel für bie Schulung anormaler Kinber flüffig su
machen; fie wahrte weiter bie 3ntereffen ber ©ebrechlichen bei
ber Ausarbeitung bes Bunbesgefeßes für bie berufliche Aus*
bitbung. Ebenfo würbe jeweils Berbinbung hergeftellt mit tan*
tonalen unb lotalen Behörben bei Neubearbeitung ber Er»
siehungsgefeße, Schaffung oon Spesialtlaffen ufw. Eine befchei»
bene Bunbesfuboention, oon ber % runb 200 Anftalten su*
fommen, erleichtert feit 3ahren bie Anormalenhitfe.

1934 behnte Bro Snfirmis ihre Sätigfeit aus. Ilm Orbnung
su bringen in bie oielen ©elbbefchaffungsaftionen, bie nur teil*
weife ben Anormalen sufamen, entfehloß man fich- sur Surcß*
führung einer gefamtfchweiserifchen Kartenattion. ©it biefer
Attion würben bie Beftrebungen in ber öffentlichfeit betannt,
unb gleichseitig machten fich neue gorberungen geltenb. Sehr
halb ftellte fiel; bie grage, wie bem Einseinen bie nötige unb
fachgemäße £jilfe gebracht werben tönne. Surcß bie Auswertung
ber befteßenben 3nftitutionen unb bie ißeransießung freiwilliger
fjilfsträfte allein tonnten bie feßwierigen' Aufgaben nicht getöft
werben. Sntenfioe Bora'rbeiten erlaubten bagegen im folgenben
3aßr bie Schaffung ber erften tantonaten gürforgeftelle Bro
3nfirmis. 3nt fiaufe ber 3aßre folgten biefer erften 7 weitere.

Ein bewegtes unb aufrüttelnbes 3aßr ift feit ber Ießten
Kartenaftion oon Bro 3nfirmis über uns weggegangen. Sie,
bie in ber fosialen Arbeit fteben unb fich täglich bemühen, Not
unb Elenb su linbern unb su minbern, bie baßin arbeiten,
tränten unb benachteiligten ©enfeßen ben ©eg in ein gefunbes,
wirtfchaftlich felbftärtbiges Beben ebnen su helfen, fie haben
gesittert unb sittern noch ob ber broßenben ©eßrung oon Elenb
unb Not. Sie finb aber tief banfbar, wenn wir ihnen burch ein
befeßeibenes Opfer auch im neuen 3aßre ©elegenßeit feßaffen,
unfern ©itbrübern unb =fchweftern raten unb helfen su bürfen,
wo es not tut.

Erscheint jeden Samstag. Redaktion: Falkenplatz 14,
1. Stock. — Verantwortlich für den Inhalt: Dr. Hans
Strahm. — Verlag und Administration: Paul Haupt,
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Abonnenten-Unfallversicherung (bei der Allgemeinen Versi-
therungs-Aktiengesellschaft in Bern) : A : Erwachsenen-
Versicherung (1 Person! Fr. 3500.- bei Todesfall; Fr.
3000.- bei bleibender Invalidität; Fr. 2.- Taggeld für
vorübergehende Arbeitsunfähigkeit von 8 Tagen nach dem
Unfall an, längstens während 25 Tagen pro Unfall. —

B: Erwachsenen-Versicherung für 2 Personen, pro Person
wie oben. C: Kinderversicherung (Versicherungssummen
pro Kind! Fr. 1000.- für den Fall des Todes;
Fr. 3000.- für den Fall bleibender Invalidität; Fr. 2.-
Taggeld für Heilungskosten vom ersten Tag nach dem
Unfall an, längstens während 100 Tagen pro Unfall. '—
Kombination 1 Pers. 2Pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4u. m

16.40 20.— 23.20
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4.10 3.— 3.80
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6-25
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Schweizer Annoncen A.-G., Bern —
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13.20
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Man darf die Menschen nicht kleiner machen wollen, als sie

sind. Man soll sie aber auch nicht größer machen. Das gilt für
die Gebrechlichen in besonderem Maß. Dem Behinderten traut
man gerne zu wenig oder zu viel zu. Zu wenig, weil sein Ge-
brechen so offensichtlich ist, weil er Geduld und Hilfe nötig hat,
weil ihm nicht dieselben Möglichkeiten offen stehen, wie dem
Normalen. Und es ist leichter und billiger, mit etwas gefühlvoll
geäußertem Mitleid den Gebrechlichen sein Unvermögen fühlen
zu lassen, als zäh und findig Wege zu suchen, ihn instand zu
setzen, seine beschränkten Kräfte zu nutzen. Eltern dagegen sind

oft in Gefahr, die Leistungen ihrer anormalen Kinder zu über-
schätzen. Sie sehen es vielfach nicht ein, wollen es nicht einsehen,
daß ein Sorgenkind da ist, das mit den gewöhnlichen Erzie-
hungs- und Unterrichtsmitteln nicht genügend gefördert werden
kann.

Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der Fürsorge, die
Schützlinge allseitig zu erfassen, rasch die Möglichkeiten für den
Einzelnen zu erkennen und die Umgebung und den Hilfsbe-
dürftigen selber zu einer richtigen Einstellung dem Gebrechen
gegenüber zu erziehen. Im kleinen Kreis dies zu verwirklichen,
bemühen sich viele Erzieher, Fürsorger und Fürsorgerinnen, im
großen die Organisationen und Fachverbände. So trachtet auch

Pro Infirmis nicht nur, Mittel zu sammeln für die praktische

Hilfe, sondern ebensosehr, bei Behörden und in weiteren Krei-
sen das erforderliche Verständnis zu wecken für die besondere
Lage der Behinderten.

Denn in der heutigen Zeit gelingt es nurmehr selten, taub-
stumme, blinde, geistesschwache oder körperlich gebrechliche
Jugendliche ins Erwerbsleben einzugliedern. Die Wohltätigkeit
hat sich ihnen daher in vermehrtem Maße zuwenden müssen,
und in den letzten Jahrzehnten sind denn auch überall Heime
und Werkstätten eingerichtet worden, wo sie zur Anlehre und
Berufsausbildung eingewiesen werden können. Erst nach gründ-
licher und sorgfältiger Ausbildung gelingt es dann, den einen
oder andern dieser Teilerwerbsfähigen in eine Arbeitsstelle zu

bringen, wo er seinen Fähigkeiten entsprechend beschäftigt wer-
den kann und meist auch imstande ist, seinen Lebensunterhalt
selber zu verdienen, oder sich doch zum größern Teil selber zu
erhalten.

Pro Infirmis, die Schweizerische Vereinigung für Anor-
male, wurde 1920 gegründet, vorab zur Behebung der Notlage,

in welche die Mehrzahl der Anstalten durch den Krieg geraten
war. Schon die ersten Umfragen zeigten aber, daß das Ziel der
neuen Vereinigung nicht allein die Besserstellung der Anstalten
sein konnte. Andere Aufgaben erwiesen sich als ebenso dringlich.
Es galt, einzelne Fachgebiete auszubauen: Die Verwirklichung
zahlreicher Forderungen lag außerhalb der Möglichkeiten der
Einzelwerke und ließ sich nur erreichen durch gemeinsames Vor-
gehen. Auch war die Schweizerische Vereinigung für Anormale
bemüht, anläßlich der Revision der Primarschulsubvention ver-
mehrte Mittel für die Schulung anormaler Kinder flüssig zu
machen; sie wahrte weiter die Interessen der Gebrechlichen bei
der Ausarbeitung des Bundesgesetzes für die berufliche Aus-
bildung. Ebenso wurde jeweils Verbindung hergestellt mit kan-
tonalen und lokalen Behörden bei Neubearbeitung der Er-
ziehungsgesetze, Schaffung von Spezialklassen usw. Eine beschei-
dene Bundessubvention, von der Há rund 200 Anstalten zu-
kommen, erleichtert seit Iahren die Anormalenhilfe.

1934 dehnte Pro Infirmis ihre Tätigkeit aus. Um Ordnung
zu bringen in die vielen Geldbeschaffungsaktionen, die nur teil-
weise den Anormalen zukamen, entschloß man sich, zur Durch-
führung einer gesamtschweizerischen Kartenaktion. Mit dieser
Aktion wurden die Bestrebungen in der Öffentlichkeit bekannt,
und gleichzeitig machten sich neue Forderungen geltend. Sehr
bald stellte sich die Frage, wie dem Einzelnen die nötige und
sachgemäße Hilfe gebracht werden könne. Durch die Auswertung
der bestehenden Institutionen und die Heranziehung freiwilliger
Hilfskräfte allein konnten die schwierigen Aufgaben nicht gelöst
werden. Intensive Vorarbeiten erlaubten dagegen im folgenden
Jahr die Schaffung der ersten kantonalen Fllrsorgestelle Pro
Infirmis. Im Laufe der Jahre folgten dieser ersten 7 weitere.

Ein bewegtes und aufrüttelndes Jahr ist seit der letzten
Kartenaktion von Pro Infirmis über uns weggegangen. Sie,
die in der sozialen Arbeit stehen und sich täglich bemühen, Not
und Elend zu lindern und zu mindern, die dahin arbeiten,
kranken und benachteiligten Menschen den Weg in ein gesundes,
wirtschaftlich selbständiges Leben ebnen zu helfen, sie haben
gezittert und zittern noch ob der drohenden Mehrung von Elend
und Not. Sie sind aber tief dankbar, wenn wir ihnen durch ein
bescheidenes Opfer auch im neuen Jahre Gelegenheit schaffen,
unsern Mitbrüdern und -schwestern raten und helfen zu dürfen,
wo es not tut.
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